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Amtliche Nachrichten.
Die in der Zeit vom 1. Jan . 1898 bis 10.

Juni 1898 geborenen Landsturmpflichtigen
haben sich in der Zeit vom 10. bis 12. d. Mts.
m hiesigen Polizeibüro zur 'Landsturmrolle
anzumelden.

Auch die Landsturmpflichtigen der Jahr¬
gänge 1896 und 1897, soweit sie sich zur
Landsturmrolle noch nicht angemeldet haben,
müssen diese Meldung umgehend bewirken.

Camberg, den 9. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

_ Pipberger. _
Das Mähen zur Heuernte ist in den

Wiesen der Gemarkung Dombach von Diens¬
tag den 15. Juni an gestattet, das Fahren
vom 1k. ds . Mts . ab.

Jedes frühere Mähen und Fahren wird
bestraft.

Dombach, den 10. Juni . 1915.
Die Polizeiverwaltung:

._ _ Rill ._
Lokaler und vermischter.
X Camberg , 12. Juni . Der Oberleutnant

und Kompagniesührer im Infanterie -Regiment
Nr. 55 (Bülow v. Dennewitz) Herr Edward
Lieber  wurde mit dem Eisernen Kreuz
I. Klasse ausgezeichnet.

* Camberg, 12. Juni . Soeben steht die
Kamille,  der Flieder (Hollunder) und die
Linde in Blüte. Die Blüten dieser drei Arz¬
neipflanzen zu Tee verwandt, wirken zunächst
schweißtreibend. Beim Sammeln der Kamille,
die in Klee- und Getreidefeldern vorkommt,
soll jeder an den Ernst der Gegenwart denken
in der unsere Feinde unablässig bemüht sind,
uns auszuhungern. Es ist besonders hierbei
auf die Getreidefelder zu achten, damit keine
Halme niedergetreten werden.

* Camberg, 12. Juni . Das schöne Früh¬
jahrswetter war in den letzten 8 Tagen in
eine wahre Hochsommerglut übergegangen.
Die Trockenheit begann allmählich beängstigend
zu werden. Bei einem herrlichen Stand der
Winterfrucht und der Futtergewächse waren
die Sommfrüchte und die Kartoffeln im Wachs¬
tum zurück geblieben. Die Natur dürstete
nach einem durchweichenden Regen. Die Wet¬
terpropheten trösteten uns , er muß kommen,
y>eß es bei ihnen. Die „Tiefs " seien be¬
stimmt im Anzuge. Sie haben recht behalten.
Wie eine Befreiung ging es gestern nachmit¬
tag durch die Natur . Ein erquickender Regen
war die wohltätige Begleiterscheinung eines
Gewitters  das sich nach 4 Uhr über unserer
dtadt entlud. Alles atmete auf. Sehr er¬
giebig fiel der Regen vom Winde gepeitscht,
>o daß die Fluren reichlich genetzt wurden und
me Kanäle in den Straßen das Wasser nicht
fassen konnten. In der unteren Bächelsgasse
amHauseder Frau Wwe . Jakob Schmitz,
«onnte der Kanal das hineinströmende Wasser
sucht fassen und stürzte sich dasselbe in Haus,
Heller und Scheune. Im Ru stand der Keller

s^ en  hin voll Wasser und dasselbe teilte
ich dann den im Erdgeschoß liegenden Wohn-
aumen noch mit, so daß das Wasser sich hier

: ne” halben Meter hoch stellte und die Möbel
nt  Bewegung setzte. Die Feuerwehr mußte
,/ ^ ert werden und kam mit der Spritze

3U  Hilfe um die Wohnräume aus-
reon̂ ^ n̂. Freilich muß es noch mehr

Men und dann werden alle Beklemmungen
tz 9en  der nächsten Ernte behoben sein. Wegen
9j> Trockenheit konnten seither keine
w.̂ figewächse(Dickwurz, Kohlrabi ) sowie
D̂ n f̂iastzen ins Feld ausgesetzt werden,
dürit"^ iitige Gott sandte noch rechtzeitig den
denm ett^ ^ern und Fluren einen erquicken-
vvll-n auch die Getreidearten einen
nnteL und Strohertrag , die abge-
gutenm^ ieeacker und Wiesen einen zweiten
riiMj/uchwuchs liefern und die Kartoffeln

“ 7 Knollen ansetzen können.
din°^ °? berg. 11. Juni . Das bischöfl. Or-
das*>• hat nach dem neuesten Amtsblatt für
krun Limburg Gebete um günstige Wit-

"9 für die Ernte angeordnet,
wilh Wus  dem goldenen Grund , 10. Juni,
»all berichtet: Die Heuernte  ist in

n Gange. Trotz der fehlenden männlichen

Samstag , den 12. Juni 1915

Arbeitskräfte geht sie rasch vonstatten, da das
Gras bei der schon lang anhaltenden Trocken¬
heit und dem heißen Sonnenbrand kaum der
sonst üblichen Behandlung des Wendens und
Aufhäufelns bedarf. Gut zustatten kommen
die seit Jahren vorhandenen Mähmaschinen.
Der Ertrag der Wiesen ist recht ungleichmäßig
trockene Wiesen liefern rauhes , holziges Heu,
weil das weiche Bodengras fehlt : nasse Wie¬
senstücke befriedigen auch nicht besonders, da¬
gegen gaben gute Wässerungswiesen vollen
Ertrag . — Das Wintergetrei .de steht
wunschgemäß, dagegen leiden Gerste und Hafer
unter der anhaltenden Trockenheit. Ebenso be¬
dürfen auch die Kartoffeln und übrigen Wurzel
gewächse bald eines erquickenden Regens,
der auch in den Hausgärten durch fleißiges
Gießen nicht zu ersetzen ist. An Futter
hat es bis jetzt nicht gemangelt. Jm Gegen¬
teil konnte ein weit größerer Teil des Klees
als Heu eingebracht werden als in den Vor¬
jahren . Leider steht bei länger anhaltender
Trockenheit zu befürchten, daß der zweite
Klee nicht nachwachsen kann. Mit Besorgnis
erfüllen uns die Ob st bäume,  die vom Un¬
geziefer hart mitgenommmen werden. Ein
großer Teil der Früchte ist infolge Insekten¬
schadens abgefallen, doch kann ein baldiger
Regen auch hier noch manchen Schaden heilen.

* Der Feldbergfestaussch)»ß hat beschlossen
anstatt des Feldbergfestes am 20. ds. Mts.
mittags 12 Uhr am Brunhildisfelsen eine
Gedenkfeier zu veranstalten, bei der Schulrat
Schmuck aus Darmstadt, der Vorsitzende des
Mittelrheinkreises der deutschen Turnerschaft
die Festrede halten wird.

* Wechselproteste. Die Verlängerung der
Frist zur Aufnahme von Wechselprotesten um
30 Tage hört mit Ende Juni auf. Bei allen
Wechseln, die am 27. Juni oder später fällig
werden, muß also der Protest spätestens am
zweiten Werktage nach dem Zahlungstage
ausgenommen werden.

* Altweilnau , 9. Juni. Am vergangenen
Sonntag machte die Ortsgruppe Altweilnau
der Iugendkompagnie Rod a. d. Weil unter
Führung ihres Leiters, Herrn Christian Rühl
einen Marsch auf die Saalburg . In früher
Morgenstunde fand der Abmarsch statt, sanges-
froh durchstreifte man unsere lieblichen Taunus¬
wälder , um sich des Abends mit dem Gelöbnis
zu trennen, daß keines Feindes Fuß je' unser
schönes, geliebtes Vaterland betreten soll. Un¬
serer Jugendwehr kann das erfreuliche Zeug¬
nis ausgestellt werden, daß alle jungen Leute
unserer Gemeinde sich eifrig und regelmäßig
an den Übungen beteiligen und von Gleich¬
gültigkeit bei uns nichts zu merken ist.

* Limburg, 11. Juni. Im heute erschie¬
nenen Amtsblatt des Bistums Limburg wird
folgender Erlaß des Hochw. Herrn Bischofs
Augustinus bekannt gegeben:

„In seinem jüngsten Apostolischen Schreiben'
in dem Benedikt 15. es bitter beklagt, daß
auch Italien in den Krieg eintritt, fordert der
Papst , daß wir gemeinsam mit ihm im Gebet
und in Bußübungen zur Erstehung der Barm¬
herzigkeit Gottes verharren . Er schreibt:

„Die Stunden, welche wir durchleben, sind
tiefbetrübend, der Augenblick schrecklich, aber:
Sursum corda! Häufiger und inbrünstiger
noch lasset uns unsere Bitten erheben zu dem
in dessen Händen das Schicksal der Nationen
ruht. Wenden wir uns alle vertrauensvoll an
das betrübte reine Herz Mariä, der Gottes¬
mutter, unserer Mutter, damit sie durch ihre
mächtige Fürsprache ihren göttlichen Sohn
bewege, daß bald die Kriegsgeißel weiche.

Da nach dem Schriftwort, um die göttliche
Barmherzigkeit auf die Erde herabzuflehen,
mit dem Gebetseifer auch Opfer und Buße
Hand in Hand gehen müssen, ersuchen wir
alle Kinder der kathol. Kirche, mit uns ge¬
meinschaftlich während dreier Tage nachein¬
ander oder auch einzelnen kirchlich streng zu
fasten. Wir gewähren hierfür unter den be¬
kannten Bedingungen einen vollkommenen Ab¬
laß, der auch den armen Seelen im Fegfeuer
zugewendet werden kann. Möge das Echo
unserer Stimme alle unsere durch die
schreckliche Kriegsgeißel bekümmerten Kin¬
der erreichen und sie alle von unserer Teil¬
nahme an ihrem Schmerze und ihrem Unglück

überzeugen, denn es ist kein Schmerz des
Sohnes der nicht in der Seele des Vaters
wiederhalt."

Ich zweifle nicht, daß meine Diözesanen
der Aufforderung des hl. Vaters willig und
freudig Folge leisten, im Herz-Iesus -Monate
3 Fasttage halten und durch die Vermittelung
der allerseligsten Jungfrau und Gottesmutter
das heiligste Herz Jesu im beharrlichen und
vertrauensvollen Gebete und unter Bußübungen
um Hilfe und Erbarmen in diesen schweren
Kriegsnöten anflehen werden.
Limburg, den 7. Juni 1915. f Augustinus.

* Hattersheim, 10. Juni. Bei dem Aus¬
laden von Kohlen fand man hier eine Dyna-
mitpatrone,  deren Entladung beinahe ein
Menschenlebengefordert hätte . Diesen Vor¬
fall macht das zuständige Kreisamt in Höchst
zum Anlaß einer eindringlichen Warnung,
bei der Verwendung von Kohlen die größte
Vorsicht zu gebrauchen.

Der Weltkrieg
Amtliche Tagerberichte.

WTB. Großes -sHauptquartier, 10. Juni.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe bei Souchez und Neuville

dauern an. Nordwestlichvon Souchez wurden
alle Angriffsversuche der Franzosen im Keime
erstickt. Westlich von Souchez in der Gegend
der Zuckerfabrik erlangten di? Franzosen
kleine Vorteile.

Feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen
nördlich von Neuville brachen zusammen. Im
Grabenkampf südlich von Neuville behielten
wir die Oberhand.

Ein feindlicher Vorstoß südöstlich von Hebu-
terne scheiterte. Im Verlauf der letzten Kämpfe
wurden dort etwa 200 Franzosen von uns
fangen.

In der Champagne setzten wir uns nach
erfolgreichen Sprengungen in Gegend Souain
und nördlich von Hurles in Besitz mehrerer
feindlicher Gräben.

Gleichzeitig wurden nördlich von Le Mesnil
die französischen Stellungen in Breite von
etwa 200 Metern erstürmt und gegen nächt¬
liche Angriffe behauptet : ein Maschinenge¬
wehr und vier Minenwerfer fielen dabei in
unsere Hand.

Jm Westteil des Priesterwaldes blieb ein
Grabenstück unserer vordersten Stellung im
Besitz des Gegners.

östlicher Kriegsschauplatz.
Südwestlich Szawle setzten die Russen

gestern unserem Vorgehen lebhaften Wider¬
stand entgegen. Es wurden nur kleinere
Fortschritte gemacht. Die Beute der beiden
letzten Tage beträgt hier 2250 Gefangene und
zwei Maschinengewehre.

Gegen unsere Umfassungsbewegung östlich
der Dubissa setzte der Gegner aus nordöst¬
licher Richtung Verstärkungen an . Vor die¬
ser Bedrohung wurde unser Flügel vom Feinde
unbelästigt in die Linie Betycola -Zoginie zu¬
rückgenommen.

Südlich des Njemen nahmen wir bei den
Angriffen und der Verfolgung seit dem g.
Juni 3020 Russen gefangen ; ferner erbeuteten
wir 2 Fahnen , 12 Maschinengewehre, viele
Feldküchen und Fahrzeuge.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Östlich Przemysl ist die Lage unverändert.
Aus der Gegend von Mikolajow -Rohatyn

(südlich und südöstlich von Lemberg) sind neue
russische Kräfte nach Süden vorgegangen . Ihr
Angriff wird von Teilen der Armee des Gene¬
rals von Linsingen in Linie Litynia (nord¬
östlich Dohobicz)-Dnjestrabschnitt bei Iurawno
abgewehrt.

Östlich von Stanislau und bei Halicz sind
die Berfolgungskämpfe nochJm Gang e. ^

J Oberste Heeresleitung.

37. Jahrgang

WTB. Großes Hauptquartier, 11. Juni.
(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Vorstöße nordöstlich der Lorette-
höhe sowie wiederholte Angriffe gegen unsere
Stellungen nördlich und südlich von Neuveville
scheiterten. Der Nahkampf in den Gräben
nördlich Scurie dauert noch an. Südlich von
Hebuterne und bei Beaumont wurden feind¬
liche Angriffe gestern und heute abgewiesen.
Nur am Wege Serre-Mailly erzielten die
Franzosen einen unbedeutendenFortschritt.

Die in der Champagne am 9. Juni er¬
oberten Gräben versuchten die Franzosen uns
gestern abend wieder zu entreißen. Mit starken
Kräften und in breiter Front griffen sie nörd-
von Le Mesnil bis nördlich von Beausejour
an. Der Angriff brach unter schwersten Ver¬
lusten für den Feind gänzlich zusammen.
Erneute nächtliche Angriffsversuche wurden be¬
reits im Keime erstickt.
östlicher Kriegsschauplatz.

An der unteren Dubissa, nordwestlich Ci-
ragola , wurden mehrere russische Angriffe ab¬
gewiesen. Der Feind verlor hierbei an uns
300 Gefangene.
Südöstl . Kriegsschauplatz.

Die Lage bei den in Galizien kämpfenden
deutschen Truppen ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Wogen eines(gefangenen Del

den Mnneleu.
(Ctr. Sin .) Konstantinopel , 10. Juni.

Einer der bei Bodrum gefangen genommenen
Franzosen versichert einem Mitarbeiter eines
Smyrnaer Blattes , die aus Afrika, Australien
und Indien herangebrachten Truppen kämpften
an den Dardanellen nur mit der größten
Unlust.  Sie sähen jetzt ein, was fie davon
zu halten hätten, als man ihnen erzählte, daß
die Lage der Verbündeten an den Dardanel¬
len aussichtsvoll sei, während doch der ganze
Erfolg  darin bestände, daß vier große Trans¬
portschiffe mit verwundeten nach Frankreich
abgegangen seien. Der Gefangene erzählte
auch, daß die öffentliche Meinung in Frank¬
reich sich immer mehr gegen den Krieg wende,
während die Ansicht wachse, daß die Fran¬
zosen ihr Blut für die Engländer vergießen
müßten. Fortdauernd komme es in Nord¬
frankreich zu Unruhen. In Belfort seien
300 Soldaten erschossen  worden , weil sie
Kundgebungen gegen den Krieg veranstaltet
hätten. Die Entrüstung über England sei
überhaupt in ganz Frankreich im Wachsen.
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Volkskrieg und Gefchastskrieg.
Allmählich scheint doch den breiteren

Schichten in Frankreich ein Lickt darüber
auttugeben. dan auch der dritte große Durch»
bruchsversuch des Generals Iosire die deutsche
Mauer in Nordirantreich nicht erschüttern
wird, und die großen Blutopier wieder, wie
die bei Soissons und in der Champagne. um¬
sonst gebracht sind. Die iorigeietzten Ge¬
winne an ' Gräben. Slüxpunkien und
Hänsergruppen, von denen die amtlichen
Berichte täglich Iprcchen. ziehen nicht
mehr, da eben doch die Hanpttinie der
feindlichen Verteidigung unverändert bleibt.
Ebenio wie die Durckbruchsoeltuche ünd bis¬
her die Daidanellenak .ion und die Hoffnungen
auf Ruffenffepe in Galizien gescheitert. Die
Daten der Unterseebooie bei den Dardanellen
und die schweren ieüerlagen der Muffen am
Dunaec und am San . der Fall der Festung
Przemyil. ßie Bedrohung Lembergs lassen nch
beim besten Willen nicht verschweigen. Kein
Wunder, dah die den gan ^ n Winter hindurch
siegesirobe Stimmung in Paris allmählich in
Flauhe t übergeht und dah man an ängt, zu
verg eichen, was Fran reich und was die
Bundesgenossen geleistet baben.

Und da muh denn ein großer Unterschied
seffgesiellt werden. Wählend Frantreick ohne
Zweitel alle seine Kräne bis zur Erjcköp ung
einsktzt. wird in England eifrig darüber
debattiert, ob sich das neue Kabinett zur Ein¬
führung der allgemeinen Weurvflicht ent¬
schließen wird oder nicht. Ohne schwere
innere Kämpfe läßt sich der Versuch nicht
aussühren . Grund genug, ihn üvei-
haupt nickt zu machen. Franlreick wird
sich deshalb damit abfinden müssen,
dah die militärische Hilie Englands un,u-
retckend bleivt. Zur Beschwichtigung der
Kritik, die sich neuerdings gegen die englitche
Kriegsleiiiung regt, wird in Paris halbamtlich
»ine Londoner Meldung verbreitet, wonach
England seinen Verbündeten finanziellen Bei¬
stand leiste, dessen Umlang nicht gebührend
anerkannt werde. Dieser Bestand sei nur
möglich, wenn das Geschäftsleben in
England nicht zu sehr genört werde.
Solche Stöiung wäre aber bei Einführung
der allgemeinen Wehrpaickt unvelmeidlich.

Aho England gibt das Geld, und die an¬
deren liefern die Soldaten . So hat England
feine Festlandskriege stets geführt, immerhin
spielt das englitche Geld in diesem Weltkriege
in der Tat eine wichtige Rolle. Wie hätte
Italien leinen Verrat begehen und tick frivol
in das allgrcneine Blutbad stürzen können,
ohne Aussicht aus die finanzielle Unterstützung
Englands , und wird Ruhland nicht nach seinen
militärischen Niederlagen einen volluändigen
wirttchast icken Zusammenbruch erleben, wenn
nicht England neue Garantien üoernimml?
Die Frage ist nur, ob nicht das finanzielle
Risiko sür das reiche England i-eib'l zu groß
wi>d. Der ehemastge Finanz-, nunmehrige
Muntlionsminister Lloyd George, hat kürz ich
England als das am schlechtesten organisierte
Land be eicknet und den Gedanken geäu ert.
dah vielleicht statt der allgemeinen Dienst-
pfl cht beim Heere der Zwang zur Arbeit in
den Fabriken, die Kriegsmaterial Herstellen,
einzuiühren wäre. Auch hieraus ist zu ersehen,
dah der Krieg iür England kein Volkskrieg,
sondern ein Geschäftskrieg ist.

Es i>t klar, c>ah der Arbeitszwang, den
man auf diele Weise herdeiiühren will, sich
bet den englilcken Organisationen durchaus
keiner Sympathien erireut. Arbeiteifuhrer.
die die Regierung beiragte. sagten, die prakti¬
schen Schwierigkeiten würden ernst sein und
bielleicht die theoretischen Vorteile übeiwiegen.
Ein bekannter Gewerlichallssührer erklärte,
die Anwendung staatlichen Zwanges auf
Eisenbahner imd Bergleute wurde lehr ge-
sührlich lein. Ein anderer tagte, die Arbeiter
unter Kriegsrechl siellen, hieße die Liölle ent-
sesseln. Das neue Kabinett lieht daher gleich
bei Beginn vor einer ernsten inneren Streit¬
frage.

Seine Stellung wird noch schwieriger, da
gewisse Kreise, die nachgerade iür England zu
sürchlen beginnen, durchaus aus die Einlühiung
der allgemeinen Ateürp lickt bestehen. Auch
hier aber stößt das Kabinett aus den ge¬
schlossenen Wlüeistand der Arbeiter. Das
Zentral-Oigan .Lavour Leader' teilt mit, dag

der Vorstand der Unabhängigen Arbeiter¬
partei einen Aussu» gegen die Einlührung der
allgemeinen Wehrpfi ckt veröffentlicht und unter
den Gewerkscha ten und sonnigen Arbeiter-
organstationen zu veroressen beabsichtigt; er
fordert darin alle Parteimitglieder auf, die
allgemeine Webrpsiicht zu bekämpfen, und
saat : Es ist unnütz, die allgemeine Webr-
pfiicht zu be'ämp'en. wenn wir mit der Fort¬
dauer des Krieges einverstanden find. Wenn
w r eine kricgeriiche Pol tik nach außen mit¬
machen so ist Militarismus , Krieg und allge-
me ne Wehrpfiicht unvenneidlich. Unsere posi¬
tive Politik muß sein, turcktlos sür einen bal¬
digen und dauernden Frieden zu miren .^

Es -eigt ' ich also eine große Zwiespältig¬
keit im englischen Volk. Nock -war bat die
Regierung das Seit in der Sand . noch ver¬
mag ne die Welt und einen Teil ihres eigenen
Voltes m b enden. Aber lranw ische Blätter-
stimmen, die bere ts leise Kritik zu üben be¬
ginnen. zeigen, daß das Gaukellpiel nickt
lange mehr iortqeiührt werben kann. Wiid
Frankreichs Volk erst inne. daß es die un¬
geheuren Opier an Blut und Gut dem ver-
bönrnisvollen englischen Wettmachtstraum ge¬
bracht hat . so wird Englands tckamlo'er
Gelchäflskrieg vom ganzen französischen Volke
aevrandmarkt werden. Dieser Tag der Er¬
kenntnis. der nickt mehr tern zu sein scheint,
wird uns dem Frieden ein gutes Stück näher
bringen. W.

verschiedene Uriegsnachnchten.
Von der niil.Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.

Hindenburgs Siegeszuversicht.
In einem dem Stadidireltor Tramm von

Hannover in diesen Tagen zugegangenen
Schreiben des General eldmarschalls v. .Sin-
denburg heißt es dem .Hann. Courier' zufolge:

. . Oft suchen meine Gedan en mein liebes
Hannover auf. dessen Fortentwicklung trotz
des Krieges rch in oer Zeitung eifrig verfolge.
Wie gern wandelte ich gerade jetzt in der im
frischen Grün prangenden Eilenriede umher.
Aber das hinterlistige Eingreifen Italiens hat
den Zeitpunkt für solche Erholungsstunden
hinausgeschcden. Der Feldzug wird
dadurch verlängert . aber an
seinem Ausgange kann nichts mehr
geändert werden . Davon bin ich
fest überzeugt . . ."
Deutsch-englisches Abkommen über Ge-

bäuveichntz im Kriege.
Nach einem Bericht der .Times' machte,

wie der .Kölnischen Leitung' gemeldet wird,
der Vorsitzende des Verwattunasraies sür das
Londoner große Krankenhaus in eine Vor-
standsversammmng die Mitteilung, dah er
vom Kriegsministerium von dem Abschluß
eines Abkommens zwilchen der deutschen und
der englischen Regierung unierrichtet worden
sei. wonach von derben Seiten gewisse
Gebäude von den Kriegshanv-
i ungen verschont  bleiben sollen. Diese
Gebäude seien mit einem schwarz-weißen
Viereck kenntlich zu macken. Es bandelt sich
um Museen. Kirchen und Krankenhäuser, und,
wie man annimmt, auch Genesungsheime.

*

Untersccbootvarade am Goldenen Horn.
Ein Teil der ins Miktelmeer entiandien

Floitikle vondeutichenUnlersee-
booten  traf im Bosporus  ein . Die
deutschen Boote paradieiten vor dem kai er¬
lichen Palast von Doimabagticke. Das Publi¬
kum brockte den Unterseebooten, die in kurzer
Zerr vor den Dardanellen so großartige Talen
verbracht haben, herzliche Kundgebungen dar.
Russische Scham über den neuen Bundes¬

genossen.
Aus dem österreichischen Kriegspresse-

quariier wir ) gemeldet: Der russiiche Fiieger-
oifizier Leuinant Sergej Ku'le mcli. der bei
einem Ertundungefluge am 26. Mai durch
Beichießung und Beschädigung seines Arspa-
rais zur Landung gezwungen wurde. machte
bei seiner protoiollarttcken Vernehmung wört¬
lich folgende An alle: »Die Kriegserklärung
Italiens wurde uns amtlich bekannlgegeven.
So sehr auch dreies Ereignis von unserm
militärifchen und politischen Sianopunkte mit

Freude begrüßt werden muß. ko nehme ick als
Mann von Ehre ke-nen Anstand zu erklären,
daß ich das Verhalten Italiens
Österreich - Ungarn  gegenüber als un¬
moralisch verdamme  und als schänd¬
liche Niederträchtigkeit bezeichnen muh."

Amertkanikche KriegSbedarsS-Lieserungen.
Amerika hat wieder einmal einen keinen Bissen

der engli ch-sran ösitch-ruisitch-n Kon umeinkauss-
genossen'chat erwi cht. Tie Verbündeten baden,
wie .Der Kcnfe'tiorär ' mitteilt, bei dortigen
Fabriken5 000 000 Schrapnell - Sülsen  in
Au trag aegeben. Dav n̂ liefert die American
Locomotve Company2 500 000 Stück den Rest
testen sich die i-iimen New Uork Air Brake Co.
und die Westinghnuse Co. Rußland toll im
letzten Augenb ick von em-r größeren Bestellung
zurückgetteten sein; es halte ursprünglich einen
Austrag von 100)000' dis 15 00)000 Hülsen in
Aussicht genommen. Die R'estinabouie Co. be-
obslcht gt übrigens, bedeutende Betr edserweit?»
rungen vorzunehmen, in Erwartung eines
Rieienauftraaes an Gewehren,  über
den roch nickt? Näheres v"rlautet.

Saisnärss Lügenreäe.
Zu der großen Rede, mit der der italienische

Mlnisterpräsident Salandra auf dem Kapirol
in Rom Italiens Vertragsbruch rechtfertigen
wollte, schreibt der .Bester L oyd' : Es ist eine
a"e Erfahrungssache, daß der allzu starke
Gebrauch von Pariüm den Zweck bat. üblen
Geruch zu verdecken. Daran erinnert tue
Vorliebe Salandras , wie der italienischen
Kriegshetzer überhaupt, ssir Worte wie „heilig",
.sittlich". »würdevo die sie immer wieder
iür ihre Poliiik in Anspruch nehmen, offenbar,
weil in diesen Worien die Eigknjckasten be¬
zeichnet werden, die die ganze an J 'aliens
Verräterei nicht interessierte Weit und dazu
auch Millionen Italiener dem italieniicken
Kriege nicht zuzubilligen vermögen. Eine
schlechte PoHiit iann man aber bloß durch
Verleihung tchöner Vornamen nicht in eine
anständ'ae umiauien.

Am schwächsten ist die Beweisführung des
italienischen Kabinettschess dort, wo er es
neuerdngs unternimmt, seine Politik gegen
O eneich-Unoarn zu rechtfertigen. Er hat die
Stirn zu behaupten, die italienische Politik ist
seit dem Angriff der Monarchie auf Serbien
unverändert oedlieben. Nach der Veröffent¬
lichung der Asten im Rotbuch der ö terreichisch»
ungorrscken Regierung vermöchte nur die
ireckste Lüge die Brücke von der Politik eines
San Giuliano zu der seiner Nachfolger zu
schlagen. Herr Salandra scheut auch vor
die er Lüge nicht zurück, indem er behauptet,
schon am 27. und 28iJuli stabe die italienische
Reg er mg in Berlin und Wien die Abtreiung
der italienischen Provinzen Österreichs zur
Di ?kus"on gestellt und den Bruch des Drei¬
bundes für den Fall der Nlchtbefriedigung
dieser Wüniche anoekündigt.

Soll man angssichts solcher Vermessenbeit
an die wiederholten Versicherungen der italie¬
nischen Regierung, daß ne den Dreibund au -
recklzuerhaiien und noch mehr zu beteiligen
wünicke, und an das zu einem unoergeßiichen
Den mal der Schande aewordene Telegramm
des Königs Viktor Emanuet von Anfang
August erinnern, an all die Kundgebungen,
die noch länger als neun Monate nach dem
Beginn des Feldzuges gegen Serbien mit
keinem Worte vertiefen. daß Italien das
Bündnis als von Österreich verletzt arstühe
und sich zur«andlungssreiheit berechtigtgtaube?

W:e großartig tlingt es, wenn Samndra
ausrutt . die Zentralmäckie hätten geglaubt,
sie stünden einem Jlaiien gegenüber, das
durch ein paar Millionen Front und durch
Intrigen zwischen Regierung und Volk aus-
gescho tet werden tönnte. Wir w.ssen aber
heute ziemlich genau, mit wieviel Millionen
Frank Bestechungsgeldein und welchen In¬
trigen die Regierung gegen ihr Volk und mit
welcher, bis zu TodeSandrohungen gesteigerten
Eimchücbterungder Depulieiten der Friedens¬
wille Italiens ausgesckaltetworden ist.

D e Darstellung des Verlaufes der Ver-
banolungen mit Italien durch untere und die
deutsche Regierung muh trotz aller Entstel¬
lungen des Gründucks in der iialieniicben
Offenttichkeit tiefen Eindruck gemacht haben.
Das italienische Voik, das felölt heute noch,
wo der Krieg schon im Gange ist, zu e nem

Oas leltfatne Licht.
16| Erzählung von E. Frhr . v. Skarfegg.

vort'i'tfirn\
Jetzt erst sah er die Gefahr, iu der er ge'

schwebt hatte. Zugleich aber überkam ibu ein
Geisihl des Triumphes : denn sicher wußte
Grai Kerauchi um die Anwesenheit der ver-
ta enen Frau , und das war es. was er als
höchsten Trumpf ausipie.en wollte, wenn er
nicht in acht Tasen . . . Seine Gedanken
tebrten zu dem Fürsten Michael zurück, den er
nunmehr auilucken wollte. —

Im großen Empfangs'aol des Fürsten sah
eine aüserlekene Gesellschaft: Grai Keraucki.
Gureia 'konsvi Eöihe. Pugaliew und andere,
cpuoalieiv hatte wieder seinen geliedien
Wologdana vor sich, dem er mit Inbrunst zu-
sprach.

Natürlich war der einzige Gesprächsstoff die
- '.'.'. --uäiime Lage.

„ ' er Zar wird weder zuiaffen. daß Öster¬
reich Serbien vernichtet, noch wild er in den
Krieg e nareiien." sagte Fürst Michael mit
wo lktingender Stimme.

Pugat -ew tackte dröhnend auf.
»Ihr irrt . Väterchen. ihr irrt. Muh

Bätercken Zar doch etwas, entweder nicht
ktnmischen oder einmischen. Aber bei uns in
Ru'lland ist varaeiorat. Wir machen beides."

Schallende? Grläckter io gte dielen Worten.
»Was lacht ihr ? Machen wir beide«.

Väterchen Zar wird n>cht e nmitcken. um
Nikolai Niko aiewitich. was ist Großlürst und
Oberkommandierender. w>rd einmiicken."

Fürst Michael warf dem Schwätzer einen
bülen Blick zu. der aber iuhr seelcnruhig fort:

»Sab' ich Divisionsbeiehl - "
»Ex ellenr!" unterbrach ihn der Fürst. „Es

gibt reine Sira e. die ich Ihnen nicht ver¬
schaffe. wenn Sie nicht augenblicklich schweigend

Eine peinliche Stille herrschte im Raum,
weil jedermann wu te. dag hier wirklich etwas
verborgen werden sollte.

Endlich sagte Generalkonsul Söihe:
»Nack meinen neuesten In ormaiionen aus

Ebritiiania hat man dort die Hoffnung auf
eine sriedtiche Vermittlung längst au gegeben.
Der Krieg zwischenO terreich und Serbien
kann nicht mehr gescriichtet werden. Wenn
Rußland a lio einaxet't, bleibt Deutschland
nicht ruhig : wenn Deutschland marschiert,
marschiert,Frankreich: mit Frankreich kämp't
England, mit Deutschland Italien , na. man
braucht das grauenvolle Bild nicht weiter
aus-umolen."

Pugaliew nahm einen tüchtigen Schluck:
»Wenn losgehl", gurgelte er. »io geht ordent¬
lich Io«. Aber vielleicht gebt gar nicht los."

Man lackte uno ickwatzte fröhlich durch¬
einander. und ein Fremder hätte wohl taum
den Eindruck gewonnen, hier unter Männern
zu sitzen, die jeder mehr ooer weniger berufen
waien. an der Weltgeichichte mitzuardeiien,
die fick in den letzten vierundzwanzig Stunden
io auherordenttichern>t gesta tet batte.

Nur Grai Kerauchi sah schweigiam und
trank seinen Tee. Et war. als ob seine Ge¬
danken in eine verloiene Ferne schweijlen.
aus der er sich nicht heim,and.

»Graf. Sie träumen." rief Fürst Michael
plötzlich über den Tstck. »Warum sagen Sie
iem Wort zu dem Schauspiel, das w.r ei«
leben?"

Kerauchi rickkeie sich mr. Seine Lippen
zeigten das Lächeln, das sie tonst nie verlieh.

»Ich höre." sagte er nicht ohne leisen
Spo »und lasse mich belehren"

»Warten Sie nur, wenn Feldern kommt.
f es erst gemütlich."
Über die Züge des Javaners zog es wie
etterieuchien: „Grai Feldern ist in diesen
wen n'cht gerade rosiger Laune, er hat
iroere Sorgen ."
.Wie <“  lief der Fürst, »davon weih ich ja

,r nichts!"
In diesem Augenblick trat Feldern ein.

: sgh ein wenig übernächüg aus und sein
rttl tz ipiegette die Erregung noch wider, die
n soeben durch stürmt hatte.
Fürst Michael ging ihm entgegen und

ichte ihm die Hand:
»FeldernI Endlich! Ick habe Sie lange

wartet ! Doch was ieh' ick? Graf Kerauchi
st recht: Sie haoen Sorgen !"
Feldern maß seinen Gegner mit einem

Itiamen Blick, aus dem es wie geheimer
liumpb leuchteie.

»Graf Kerauchi ist sehr liebenswürdig."
gte er mit leichtem Lächeln, und sich an
n Japaner wendend, fügte er mit einer

Ihr Interesse."
Fürst Michael klopfie ihm aui die Schütter.

»Ich habe Nachrichten für Sie , Feldern!
Wollen Sie mich einen Augenblick in mein
Aroeits-immer begleiten. Meine Herren. Sie
enlschuidlgen!'

Der Fürst verschwand mit Feldern hinter
der schweren Portiere und trat mit ilun am

*Ende des langen Flurs in ein tleines. mit

großen Teil die Abneigung gegen .
verhehlt, wird mit iorsichreitenrer Zeit

ihn

t 'e er in die Erkenntnis eindrmgen, wei^
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Die von der ttaliemichen Reg erunc,
Schweiz eingerichtete Piesseagentur .ColvW.
veidreitet die Meldivm. daß Deutschlang
lau an der Seite £ ‘
Italien zu kämp en - - .
lächerlichen Mitteln muß der Mut des

seinund lie,
midien Volkes aufgevulvert . ,
Herrn Salandra gepriesenes »heiliges Fe^
vor dem Eriöichen bewahrt werden, jjw
Sa 'andra hat ein schkeckles Gewissen undbg
Vorahnungen. Das spürt man aus tetnenWorten bero"s

Sisrnar

PoMlcde L< rsncllcn ) au.
Italic ».

" .Reuter ' berichtet aus Nizza: DerDirekioi
der Bank von England und der Finanzminhtki
Ate. Kenna nnd wieder von Nizza abgereiü
nachdem sie ihre Verhandlungen mit de«
italienischen Finanzmmiiier und dem Direktor
der Bank von England beendet hatten. $?t
.Nieurve Rotterdamiche Courant ' teilt dgz,
noch mit : Üaer den Haupt 'w-'ck der Konie,
ren? in Nizza ist bisher noch nichts befannt
geworden. Es verlautet nur, dah Italie,
eine große Anleihe in England  aus,
zunehmen beabsichtige. 1

" .Jdea Nationale ' behauptet : Die Partei
G i o I i t t i s werde in einigen Monaten Datüt
emtreten. dah Italien den Krieg  nicht
über üie unerlösten Provinzen hin.
aus ausdehne  und namenstich _feine
Truppen dem Dreiverband zu Hille fdiidc.
Für Die Verbreitung die,es Gedankens feien
Millionen verfügbar.

Schweiz.
'' Das .Lu'erner Tageblatt ' berichtet z«

Frage des Emubriiuis aus Bern : Die
Forderungen Englands gehen dahin, daß4
gewillt ist. seine Aushungerung -,
volitik gegenüber Deutschiond
durckzuiühren und sich dabei, wenn es st«
muß. über die staatlichen Lebensinttreffend«
kleinen Neuiraien binwegzwetzen. Dl
Schweiz kann es nicht dulden,  daz«
ihr wirticha tttches Selbstbeiiimmungsrch
derart eingegriffen wird, dah daraus für itite
politische Selbständigkeit Befürchtungen enl>
stehen.

Dänemark.
* Der König Unterzeichnete die neue  Bei-

f a ssu n g . die vom Reichstage fast einstimmi,
angenommen wurde. Durch das Gesetz wild
unter anderem auch das Wahlrecht und
die Wählbarkeit für Frauen  zi
beiden Kammern des Reichstages eingetühii
Das Ge,eg tritt in einem Jahre in Kraft, st

Russland.
"Das russische Ministerium des Innen

bat . wie .Bmhewiia Wiedomosli' melden, eine»
Geietzenlwurr ausgearbeitet , nach dem die
Wirkung des Gesetzes üaer die Zwangs-
enteignung von deutschem Grund¬
besitz  aus das Gouvernement von Non>>
aorod ausgedehnt werden soll, in dem ein
üeutlcher Bodenbesitz nickt erwünscht ist. Tai
Hande>smini «lerium. dem der Geietzeniwuii
zur Begutachtung vorgelegt worden^ist. dai
)>ch dahin geäußert, daz der Bodenbesitz seind
licher Staatsangehöriger in der Nähe de!
Baltischen Meeres zwangsweise enleignet wei¬
den müsse.

Balkanstaaten.
"Ein bulgarischer Minister  beM

in einer Unterredung mit einem Berichterilall«
des Konstanlinoveler Blattes .Turan ', das
Bulgarien zu mobilisieren beabidjtiĉ e. A
iügte hinzu, dah das Volk die Beibn
Haltung der Neutralität  wolle. T«
Propaganda des früheren Ministers Genadiea
werde er:o:glos bleiben. La sie weder dci
Wün chen der Bevölkerung, noch den Absicbiot
der Regierung enttprecke. Derselbe Beiicdt-
erstatter des .Turan ' meidet, Rutzlan!» riedini
jetzt gegen Runiänten Zufiuckt zu Droßungk"
und stelle seindsestge Handlungen gegen '
stantza in Aussicht, wenn Rumänien de»
Durchzug ruistscher Truppen durch das Las
nicht gestatte. In Sofia glaube man. da»
Rulnänien diese Drohungen mit einer teil'
wenen Mobitlsierung beantworten werde.
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blendender Prackt ausgestatletes Zimmer. E«
unlenuchte soraiältig die beiden Türen, die
sich auf den Längsseiten befanden und jagte
dann:

»Setzen Sie sich, lieber Feldern, und «•
zählen Sie ."

»Ich glaube. Durchlaucht, ich werde den
letz en Teil meiner Ausgabe nicht mehr er¬
füllen können."

»Nicht erfüllen können?" fragte Für"
Michael bestürzt. .

»Ich habe Grund zu der Annahme, dag
wir entdeckt sind, oder wenigstens, daß mtn
mir auf der Spur ist!"

»Was heißt das ? Wer ist Ihnen auf dek
Spur ?" (

»Konstanto ist gestern abend überfalle»
worden, ats er mir das Zeichen gab."

»Übersallen?"
»Ganz recht." »
»Van wem überfallen." drängte der Furi'-
»Das weiß ich nicht."
Michael Michaelowitjch hielt mühsam eine»

Zornausbruch zurück.
»Ich darf wohi jetzt endlich bitten, daß

mit mir vernünitig reden." jagte er gepre«)-
»Wo ist Kon ianio übersallen worden?" . z

»In der Villa Traunstein, als er mir
Zeichen gegeben halte, daß Baron Mon
zurückkehre. Im Dunkel des Flurs hielt«0»^
plötzlich jemand an der Hand lest."

»Und ivas tat er ?"
»Er konnte sich seiner erwehren, ging

das obere Stockwerk und kam dann durch
Schlafzimmer wieder aui den Flur, um
nach der Ursache des Lärms zu erkunoige»'
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föeutc wie emlt . «
MMntontf über den Ehrenwortbruch französischer

Offiziere.
Mmorck Hai sich veranlagt gesehen , im

a . jxge 187Ü aui den Bruch des Ehrenworts
iranchülLer Olsiziere in Rundschreiben an die
Analen Staaten Hinzumeisen . Dieser Bruch

Ehrenworts wurde noch verlchärtt durch
>,as Verhallen der französischen Regieiuna . die
tzie Lfsi ^ ere geradem aufforderte , ihr Eiren-
^ort ru brechen und ihnen dafür Belohnungen
yon 750 Frank in Aussicht itellte . In d -m
Kundlchieiben vom 14. Dezember 1870 heißt es
wörtlich folgendermaßen:

.Die häufigen Entweichungen französischer
fjffi ’iere unter Bruch ihres Ehrenworts und

Erllärungen , die einige von denen , die in
der Kwitulanon von Sedan begriffen waren,
mit bezug am ihre heimliche Entternung ver¬
öffentlicht haben , bewei en. daß die Begriffe
von Eure wenigstens nicht bei allen franzö»
ffschen Offizieren dieienigen sind , die von
dkutlcher Seite bei Annahme eckes Ehren»
wories als Bürgschaft bisher vorausgesetzt
wurden . Wir hatten es am 2. September in
der Gewalt , die in Sedan eingeschlosienen
Armee im ganzeu wie im einzelnen durch
Waffen oder durch Hunger zu vernichten und
dadurch unschädlich zu machen . Im Vertrauen
aui Vertragstreue aber bewilligten wir die
bekannte Kapitulation . Indem der Ober»
beieblshaber der eingeschlossenen Truppen.
General v. Wunpffen , dieseioe unterzeichnet
Halle, verbürgte er uns die Erfüllung der¬
selben durch die unter ihm flehenden Oifiziere,
und letztere waren nach den sonst üblichen Be-
griffen von milllänscher Ehre und nach oll-
gemeinem Vertraqsrecht verbunden , die Kon¬
vention m beobachten . Davon , ob etwa
einzelne Oifiziere mit der Kapilu ation nicht
kinoerstanden waren . Hallen wir keine
Kenntnis zu nehmen , sonst tonnte niemals ein
Heer oder eine Besatzung von Erklärung jedes
einzelnen zur Kap tulation angenommen
werden . Einige unter ihnen aber mißbrauchten
das Bertrauen . das die deutschen Be ehis»
Haber bezüglich der Eriüllung der Gegen¬
bedingungen persönlich in sie geletzt halten.
Unter ihnen die Generale Ducrot . Banal und
Cambriels . Nach dielen Vorgängen nimmt cs
weniger wunder , ist aber doch sür eine aus
ihre Ehre eisersüchtige Armee nicht minder
empfindlich , wenn viele O .stziere niederen
Grades , von denen einige in der anliegenden
We verzeichnet find , mit Bruch ihres Ehren-
wottes aus den Orten in Deutschland ent¬
wichen sind ., innerhalb deren ihnen die freie
und unbeau sichtigte Bewegung nur im Glauben
an ihr verpfändetes Ehrenwort , sich zu ent¬
seinen. gestaltet worden war ."

Üoer die Förderung der Wortbrüchigen
durch die sranzöfilche Reaierung schreibt Bis¬
marck am 9. Januar 1871 folgendes : „ Es
kommt hauptsächlich daraus an . das Verminen
einer Regierung zu würdigen , die einen Ehren-
worlsbruch durch Au nähme des Wortbrüchigen
in die Armee tatsächlich gutheifft . ihn durch
Agenten und Prämien fördert . In den letzten
Tagen haben wir den Beweis erhallen , daß
der gegenwärtige Kriegsminrster den Wort¬
bruch laißäcklich gatheißt , dazu ermuntert und
ihn durch Barzahlung zu belohnen verheißt.
Ein in die Hände unterer Truppen geiallener
Erlaß des Kriegsministers vom 13. November
verheißt jedem aus Deutschland En fiohenen
abgesehen von der nach älteren Bestimmungen
zulässigen Entschädigung «ür erlittene Verluste
eaie Gratisikatron rmn 760 Frank . -

Von Mab und fern.
Reifeprüfung für Kriegsteilnehmer.

Kehrere preußische Landtagsabgeordnete haben
iolgenüen Antrag emgebracht : „Das Haus
°kr Abgeordneten wolle beschließen : die König»
liche Staatsregierung zu ersuchen , Anord¬
nungen dahingehend zu treffen . dan den
«lbulern höherer Lehranstalten , die während
des Krieges von der Unterprima abgegangen
und in das Heer eingetreten sind , sowie den
w gleicher Lage befindlichen Seminaristen die
Erlangung des Reilezeugniffes möglichst er-
mchlert wird , und zu erwägen , ob das Reiie-
leugnis in beiondercn Fallen auch ohne Prü-
lung von den Provinzialichulkollegien erteilt
werden darf . '

Strafrenbahnungliikk in Berlin . Am
Kur ülffendamm fuhr ein Zug der Straßen¬
bahn auf einen anderen Zug auf . Der Motor¬
wagen hob sich vorne Hot , und senkte sich
direkt aut einen Anffängewagen des ange«
sahrenen Zuges . Mehrere Paffagiere aus dem
offenen Wagen wurden auf die Stra -ze ge¬
schleudert , andere erlitten Quetschungen und
Schnittverletzungen durch die in Trümmer
gehenden Fensterscheiben . So viel festgestellt
werden konnte , sind im ganzen etwa zwanzig
Personen verletzt worden , einige davon jedoch
nur ganz leicht.

Gute Entenjagd in Aussicht . Infolge
der triegerischen Maßnahmen in der Nähe der
deutschen Küsten baden die Wildenten dort
nicht die genügende Ruhe zum Brüten ge-

Friebrike Pawelczyk auS Sdorren , Kreis
Johannesburg , wegen Landesverrats zu zehn
Jahren Zuchthaus und zeffn Jahren Ehrver ust.

7. UN' 9. November 1914 waren die Ruffen
auch in Sdorren eingefallen und blieben dort
bis Fetruar 1915. Bei ihrem Abzüge nahmen
die Raffen unter den etwa fünfzig männ¬
lichen ä teren Dorfbewohnern , die sie nach Ruß¬
land verschleppten auch den Mann der Ange¬
klagten mit . Als dann die Ruffen zum zweiten¬
mal nach Sdorren kamen , trat die Ange lagte.
die sich über die Verschleppung ihres über 50 Jahre
alten Mannes sehr ärgerte , abermals mit den
R ' ssen m Verbindung und erteilte diesen
Weisungen über den Aufenthalt der im Dorf
zurückgebliebenen männlichen Bewohner . Sie
erreichie dadurch erwie enermaßen , dag die Ruffen
noch zwei Mann Mitnahmen . So veianlaßie die

Zum Vormarsch der verbündeten Truppen auf Lemberg.

S (ßS2S

Die San -Dnjesir -Schlacht mit Ikren bewegten
P a en scheint in eia neues Stadium zu treten.
Es ist nickt za ve>kennen , daß den Ereign ssen am
Dnjestr nördlich Ssty grüßse Wichiigkeil zu'owml.
Auch dort wiid der ẑ eind wilitäiiich sehr
empfindlich . Während nämlich die völlige Be¬
zwingung Pr -emysts , der der Feind von außen
her größten Widerstand entgegen etzte, eine Ver¬
einigung unserer Krajtleistungen ohne nennens¬
werten Raumgewinn mit sich bringt , grellen die
Veibündet -n unter der Führung des ' Generals
Linsingen rüstig noch vorwärts aus . Sie rückt
näh r an Lemberg heran und gestaitet im Verein

funden und sind meist landeinwäris gezogen,
um an Flußsäcken , auf Teichen und Niede¬
rungen zu brüien . Jniolgedcfserr ist eine
gute Entenjagd im Binnoniande zu erwarten.

Ein rheinisches Kloster durch Feuer
zerstört . Das im Jahre 1191 errrchlele
Cisterzienserinnen - Kloiier Manehaujen bei
Auihauien , am Nordabbänae des Nieder-
woldcs . eines der älteffen Gebäude des Rhein¬
gaues . ein Dentmal aus der Frühzeit rheini-
tcker Klöster , ist durch Schadenieuer zerstört
worden . Die Wohngebäude sind bis aus die
Grundmauern niedergebrannt.

Österreichisch - serbischer Gefangcuen-
anstausch . Aus Grund einer Vereinbarung
werden gefangengehaitene Frauen . Kinder
sowie Ztvili en im Aller von unter 18 und
über 50 Jahren zwischen Österreich und
Serbien ausgetauscht . Der erste Zug mit
solchen Personen ist bereits in Budapest ein¬
getroffen.

Notlandung eines englischen Flug¬
zeuges in Holland . Ein englischer Doppel¬
decker mit zwei Offizieren wurde injolae
Molordefekts in Axel . Provinz Zeeland . zum
Landen geswungen . Die Oifiziere wurden
interniert . Das Flugzeug kam vom Dpern-
ianal.

Allcnstcin . Das Gericht der Landwehr«
inspektwn Allenstein verucleilte die Befftzersrau

Ang -klagte z. B . einen Kosak-n , den 39 jährigen
krank im Bette liegenden Karl Hempel mitzu¬
nehmen ; der Russe über eugte sich jedoch von der
Krankheit Hmpels , ließ ihn liegen und
wollte die Wohnung veriaffen . Doch wurde
ec durch d e Worte der Ungeklärten : „ Wenn
du den Kart Hempel nicht nimmst , dann gche
ich zum Ästesten,- gezwuugen , Heuipel fejkzu-
nehmen . Am 39. Januar 1916 , einem Sonn¬
abend , kam die Angeklagte in die Wounung der
Kätnerwitwe Malinowski nrt einem Kosaken und
saute zu ihr : „Gib deinen Sohn , den du im
Keller versteckt hast, heraus , sonst ergeht es ü r
schlecht.- und als Frau Ri . die Angeklagte bat.
von ihrer oerwerstichen Tätiqkeit abzüsassen . ent-
gegncte sie : „Wenn die Ruffen unsere älteren
Männer mitgenommen haben , dann müssen sie
auch die jünger en nehmen .- — Nach der Vec-
treioung der Russen erfolgte auf Anzeige die Ver-
hasiunq der Pawelciyk.

Der Dragoner von Tongern.
Ein Reiterstücklein.

Von dem ersten deutschen Soldaten , der
im Sommer 1914 heiter in Tongein einzog
und noch herterer aus Tongern auszog . er¬
zählt ein Offizier so gende hübsche Geschickte:
Sommerliche Glut breitet sich über die Lande.
Friedlich noch liegt Tongern , die zweitgrößte
Stadt der belgischen Provinz Lrmbueg in
seinem mit reicher Ernie gesegneten Gau.
Vor dem Lütticher Tore , da wo der verfallene
Wariiuim von früheren Zetten erzählt , spielen

mit den Truppen des Feldmarschalleutnants Hoff-
mann die Lage der um Dollna gegen Südo ien
von Silyj abgebliebenen Ruffen bedenklich . Man
wird daher demnächst mit dem Rückzug diese?
Teiles der russi chen ff,ront in Südostgal zen rechnen
können . Zähe hält noch der Feind nördlich und
nordöstlich von Sambor . Die Ruffen hgven hier
eine siebenfache Verleidigungsstelle inne . Ferner
ist durch die Eroberung Przemysls die Befreiung
Ostgaiiziens um einen großen Schritt nähergerückt,
und somit wird auch dis Einnahme Lembergs in
wenigen Tagen entschieden sein.

im Schatten alter Bucken die Kinder , plaudenr
die Mädchen . Der Krieg , der mit den ersten
Augusttagen über die Welt hereingebrochen.
ift noch nickt bis hierher vorgedrungen : noch
hört man aus weiter Ferne nur das Donnern
der Kanonen , die um den Preis von Lüttich
kätnpfen.

Aus der staubbedeckten Landstraße schreitet
rüstig ein Mann daher , das Gesicht von der
Hltze hockaerötet . Grau , wie die Farbe der
Siraße ist sein Gewand : an den langen
Reiterstieseln klirren bei jedem Schritt oie

! Sporen : über der Schulter hängt lose ein
i kurzes Gewehr , der Kaiaviner . — „Ein Soldat,
i ein deutscher Soldat !" ruft plötzlich eines der
! größeren Mädchen , das den Fremdling zuerst
j erspäht hat. Schon will die Kinderschar sich

vor dem Deutschen , wie vor einer giofen Ge¬
iahr in Sicherheit bringen , da wintt der
Mann und wirklich — zaghaft bleiben einige
der mutigsten zurück und erwarten den Feld¬
grauen . Die amängliche Furcht schlägt foiort
um in ein gewiffes Zutrauen , als der Soldat
gu her . ig verschiedene Fiagen an die Kmder
! elir ist er doch gut zu versieben , als xom»
mericher D >agoner niederdeutscher Mundart
mäcklig . DasZutrauen der Kinder wächst iv iehr,
da sie den Fremden auf seine Bitten hin mit
in das elterliche Haus nehmen , wo ihm Speise
und Trank gereicht wird . Solche unoerhoffi«
Gastfreund ' chaft ermutigt unsern Dragons,
seine Geschichte zu erzählen : er ist mit ieinem
Regiment vor ungefähr einer Woche mit der
Bahn bis Aachen gefahren , van dort aus mit
fröhlichem Reitermute an der holländiichen
Grenze entlang in bas belgische Land einge-
rückt : zuletzt hat er einer größeren Streif»
patromlle angehört , die über Rooklenge . Heuc
le Tiescde , Russon . Lowaige am die alte Römer-
straße , non dort nach Huy und Namur vorzu¬
stoßen suchte . Aber unterwegs ist sein Pferd
gestürzt ; wegen Feffelbruchs mußte er es er»
schießen . Der Pfarrer von Wihogne hat ihn
dann mit Wein bewirtet und ihm den Weg
gezeigt.

Mtt nicht geringem Erstaunen lauschien da
die Belgier . Männer . Frauen und Kinder , die
sich in kürzester Zeit recht zahlreich in d -m
gastlichen Hacke angesammeit hatten , den
Worten des Fremdlings . Bald aber ratschlagte
man und fragte : „Was soll mit dem Deutschen
werden ?- Der Vmschlag , ihn auls Rathaus
vor den Bürgerme .st. r zu bringen , war Sogleich
angenommen , und in wahrem Truimphzugs
begleiteten alt und jung den Dragoner zuin
„Stadhuls - . Bei dem hockmögenden Gebieter
der Stabt war aber wieder guler Rat teuer.
Aus Kriegsgefangene war man nicht vorbereilrk.
Die Gendarmerie tat Krmgsdienlle in der
Front , bioß die Garde Ewigste war tätig , übt«
aber nur Feldpolizei . Es riet nun der Abt M ..
den Dragoner in das ihm unterstehende Lazarett
vom Roien Kreuz zu dringen , da der Deutsche
doch trank wäre . Im Lazarett schlief unier
Dragoner bald -n einem weiß de ogenen Bette
desHoipitaisdenSchlaföesGelechlen . DcmArzt
war am nächsten Morgen , als höre er ecken
Zeppelin , so schnarchte ber Kranke . Er ver»
schrieb ihin dann ein unschädliches Atitiel;
das Rezept , das auf den Dragoner Witiort
am 7. Augufi 1914 ausgestellt war , ist noch
heuck in den Händen des Apothekers.

Noä , am gleichen Tage staub der Dragoner
au :, brückte seinen Wirten dankbar treuherzig
die Hand und ging firigs out und davon . Wie
tie iim am Tage zuvor emp angen stallen , sahen
die Einwohner von Tongein den Vommerschen
Di agoner wieder unbehelligt zum Tore htnaus-
ztehen.

6oldene Morte.
O . brich den Faden nicht der Freundschalt

rasch enizivei!
Wird er auch neu geknüpft , ein Knoten bleibt

dabei . Rückert.
Begegnen sich die Geister verwandt im Licht»

revier.
Das ist des Lebens Freude , das ist des

Lebens Zier.
Chamiilo.

Mit einer guten Gesinnung erhebt man sich
leicht über den Schmutz der Erde : doch über
die täuschende Atmosphäre — die alles irdische
Daiein umgibt — auch mit der bellen nicht.

. .'»nsNDr'a va«u.r u.o.h.. mrun. Börne.

. . »Da sah er natürlich den Mann , der ihn
«oer-allen haite .-

»Jawohi . aber das Gesicht konnte er nicht
»kennen . Natürlich konnten wir die Doku»
mente erst heute wieder an ihren Platz legen.
>N>ne Zwellkl hat sie Baron Mons geirern
fffiend vermißt , da er . wie Koniianto weiß.
l» en jatoM den Geheimschrank zu prüfen

, . -N 'tschewo !- sagte der Fürst mit einer
etchien Hanübewegung . „Das ist Neben»

2ck weiß , daß er eine Kopie der Aus»
morschpiäne gegen Serbien bei sich hat . Die
müssen wir in un re Hand bringen .-

-Verzeihung . Durchlaucht , ich sürckte . uns
nur  wenig Zeit bleiben . Gehen wir

D? , vorsichiig zu Merle , so merkt er den
N 'Ust. ohne baß jemand Einsicht genommen

sin Un*) ö ' e Nüne werden geändert .-
«Wir müssen morgen reiien . Was also hat

)jQn̂ |j ^ © teffanoro und den anoern ver»
sieben nur die Briefe zur Verstffgung

ŝ ^ °uch davon zum größtenteik nur Nieder»

'^anden Sie das Geheimfach nicht?-
•4°ä>nicht, Durchlaucht!*

Sbnir 'l, müffen es heut nackt haben . Kann
k» die Kleine oes Doktors nicht Helsen ? -

vSelöern erschrak , als er an seine
^dachte.

ftiuit ™ Sie Ihr Schmuck .- drängte der
sag. '' sieben Sie ihr Geld . loviel sie veiiangt.

ff ^ ie ihr . es handelt sich lüc den Onkel

flösse, . " raschung : sie brauchen dazu den

Feldern verharrte noch immer in

Schweigen . Er Halle in ielnem tollen Leben,
das ihn von Land zu Land uno über die
Weltmeere jagte , nie daran gedacht , daß
irgendwo aus dem Erdball ein kleines Mädchen
vaterlos auswuchs . bas seinen Romen trug
und dessen natürlicher Beschützer er war . ober
Hütte sein sollen . Und jetzt war er drauf und
dran gewesen , dieses liebliche Kind in sein
Schicksal z r verstricken , sie zu einem Ver>
tranensbruch gegen den zu verleiten , der ihr
den Bater ersetzt hatte.

Fürst Michael hatte sich eine Zigarre an»
gezündet und bot auch Feldern eine an.

„Also nochmals , Feldern , heute nacht ! Es
mutz glücken ! Und nun zu der andern
Sache .-

Graf Feldern entnahm seiner Brieftasche
drei Photographien und reichte sie dem
Fürsten.

Michael Michaelowitsch beirachtete sie
lange.

„Schade .- murmelte er . „diese scheint die
wichtiglle zu sein : sie ist leider chiffriert.
Können Sie sie entziffern ?-

Feldern verneinte.
Die veiden andern Photo ? schienen indes

die Aufmerksamkeit des Fürsten nicht minder
zu erregen.

„Stenano ist ein origineller Kopß - murmelte
er . „er meint , gegen Rußland etwas heraus¬
schlagen zu cönnen .-

Lautlos las er die beiden Abzüge zu Ende.
„Ich dante Ihnen , iieldern . Ich weide

dem Groß ürsien über Sie berichten . Heule
kann ich Ihnen ichon sagen , daß Sie aus An¬
laß Jbrer Vermählung einen hohen Posten im
Nachrichtendienst erhalten .-

Graf Feldern erschrak.
An seine Vermählung mit Frau von

Hern ?! halte er nicht mehr gedacht . Ihm fiel
die Unterredung ein . die er mit seiner Gattin
gehabt batte , die Io seltsam wieder in sein
Leben getreten war.

„Ich habe noch eine Privatangelegenheit,
Durchlaucht .- stammelte er.

„Los , los .- ries der Fürst gutgelaunt.
„Es betrifft den Graien Kerauchi ."
„Was haben Sie mit dem Gelben ?-
Es tag soviel Geringschätzung in dem Wort,

daß Feldern innerlich iroh ward.
„Kerauchi kennt mich noch aus Tokio , aus

jener Zeit , da ich der russischen Regierung —-
„Ich weiß , ick weiß .- unterbrach ihn der

Fürst lebhast . „Und was will er jetzt ? "
„Er verlangt Genugtuung !“
„Genugtuung ? Wo ür ?*
„Er behauptet , die Sache habe seinem

Vater das Leven gerostet , und will mich ver»
nichlen . wenn ick nickt in acht Tagen aus
dem Leben geschieden bin .-

„Vcrnichten ? Womit kann er Sie ver»
Nichten? Will er Sie umbringen ?-

„Nein , gesellschaftlich unmöglich machen,
wenn ich nicht — ehrenvoll sierve .-

Gras Feldern hatte die legten Worte mtt
säst eruerdender Stimme gesprochen.

„Hören Sie . mein Lieber ! Ich will Ihnen
mal ein Liedlein pfeiien . Daran denken Sie
geiälljgst , wenn Ihnen oer schlitzäugige
Gentleman wieder begegnet . Zu Sentimen»
laiitäien haben wir leine Zeit . Keraucht steckt
seine Nase io gut wie wir in die Bücher
andrer Kaufleute , und Sie wären damals
kaput gegangen , wenn Sie seinen Vater nicht

klein geiriegt hätten . Das ist der Krieg , der
Krieg im Duntel . der ebenso ehrt wie die
offene Feldschiackt und in dem man seine
Knochen genau so gut zu Markte trägt wie
unter Granalseuer und Maickincngewesir-
geknaiter . Und gesellschastlich unmöglich ? Das
ist gelinde gesagt ein Blödsinn . Der Fceunö
und Intimus des Fürsten Michael Michaeiv«
witsch ist gcseU'chaftlich einfach nickt tot zu
kriegen » und wenn er ein ŝterbrecher wäie.
Skandal meinen Sie ? Mein Lieber , in
wenigen Stunden werden die guten Freunde
hier im Bad einen Skandal haben , davon
ihnen die Ohren gellen , und wenn wir wieder
einmal in das Nest hier loinmen , w idcn wir
mtt großen Augen angeffaunt werden . So.
ich denke , die Getchtckte ist erledigt .-

Er ktopste dem andern aus die Schulter
und zog ihn dann mit sich fort , in das
Zimmer , wo die andern Herren noch in
eifrigem Gespräch waren.

Und alle sonst ' geüvle Vorsicht und Zurück»
Haltung vergeffend . trat Fürst Attcl ael mit
dem Grafen Feldern Arm in Arm mitten
unter sie. * *

»Sie meinen also , daß Feldern —-
»Ich meine nicht nur . Herr Doktor , ich bin

überzeugl . Am heutigen Abend will ich noch
den Re !t des Dunkeln auftlären . Beocncen
Sie : Gra - Feldern ladet den Baron zu einem
Sviek in das Kurhoiel . Kaum und Sie zu»
sammengetioffen uno in der Unterhaltung
begriffen . Io empsielt sich Feldern , angealich.
weit er eine wichtige Korrespondenz zu er»
ledigen oergaß ."
« «• _ (Fortsetzung folgt.)
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an oU« bieienigen, d>. d°h-im g-bll-b. n,ind und die nicht --m» n Nönn-n - - - --
bedeuted, im Granatfeuer zu stehen; an alle diejenigen, die nn glücklichen Besitz ihres Au
aenlichtes sind, wird die Bitte gerichtet, mitzuhelfen an der Sammlung- eines Kapitals für

ganz erblindete Krieger des Landheeres nnd der Flotte.
Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten, die mit ihrem Leben das Vaterland

verteidigt und hierbei ihr Augenlicht auf dem Altar des Vaterlandes geopfert haben, eme
dauernde Unterstützung, sei es aus den Zinsen des zusammenkommenden Kapitals oder durch
dessen Verteilung zu ermöglichen, wird beabsichtigt. . , v

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer ist groß ! Diese tief Bedauernswerten
werden das Erwachen des deutschen Frühlings niemals wieder schauen Es soll versuch^
werden, ihnen eine sorgenfreie Zukunft zu bereiten und ihren dunklen Lebensweg durch
eine möglichst reiche Liebesgabe zu erhellen!

In Österreich sind bereits erhebliche Summen, etwa 250000 Kronen, für den gleichen
Zweck gesammelt worden.

Codes- Snreige.
Den Heldentod für ’s Vaterland starb am 18. Mai bei

Bania (Galizien ) unser guter unvergeßlicher Sohn , Bruder,
Schwager , Onkel und Bräutigam,

von Kessel,
General-Oberst, Generaladjutand

Seiner Majestät des Kaisers u.Königs,
Oberbefehlshaber in den Marken

und Gouverneur von Berlin.

von Loeweuseld,
General d. Infanterie ,Generaladjutant
Seiner Majestät des Kaisers u. Königs,

Stellvertretender kommandierender
General des Gardekorps.

Dr. phil. Willy Hill,
Musketier im Reserve -Infanterie-Regiment Nr. 222,

im Alter von 28 Jahren.

Albert

Prinz von Schleswig -Holstein,
Oberstleutnant,

zugeteilt dem stellvertretendenGener-
kommando des Gardekorps.

Dr . von Schwabach,
Ehef des Bankhauses S . Bleichröder,

Rittmeister der Reserve.

Erbmarschall
Gras von Plettenberg -Heeren.

, Zt. Adjutant beidemOberKommando
in den Marken.

Geh . Medizinalrat
Professor Dr. P . Silex,

Berlin.

Alexander Gras von Gersdorss,
Rittmeister

z. Zt.kommandiert z. Ersatz-Eskadron
d. 1. Garde-Dragoner -Regts . in Berlin,

als Schriftführer.

z, . lwl „ i«° Vtiitwt  w » ° °» "" • •
Berlin SB., Behrenstratze 63 , erbeten.

Voitscheckkonto Berlin Nr . 493.

Willige werden Min Der GEueOifion Des..SnnssrennD jflt Den goldenen(8nmQ angenommen.

Um stille Teilnahme bitten
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Jakob Rauch.
Camberg,

12. Juni 1915.
Frankfurt a. M., Essen , Münster i. W .,

Das Traueramt findet statt am Montag , den 14. Juni,
Morgens VU  Uhr.

Die Gebetsabende sind Sonntag nach der Abendandacht,
Montag und Dienstag um 87 * Uhr.

Die harten Kämpfe , in denen unsere Truppen un
Westen und Osten begriffen sind, erhöhen naturgemäß
die Nachfrage nach Liebesgaben bedeutend. Darum sei
die Bitte , reichlich Liebesgaben zu spenden, andre opfer¬
freudige Bevölkerung daheim erneut gerichtet. Güt es
doch nicht nur den Millionenheeren an der Front und
den Verwundeten in den Lazaretten über das gewöhn--
liche Maß hinaus Erleichterungen und Erquickungen zu
verschaffen, sondern auch die zahlreichen Landsturmsor-
nmtionen , insbesondere die Armierungstruppen hinter
der Front mit Liebesgaben zu bedenken.

Besonders erwünscht sind die nachstehend aufgeführ-
ten Sachen : _ „ » ^ , .,

1. Zigarren , Zigarretten , Tabak , Tabakspfeifen,
Zigarrenspitzen von Papier oder Holz, Schokolade , Kakao,
saure Bonbons , Fleisch- und Gemüsekonserven, sachge¬
mäß verpakte Eier , Tee , Zucker. Keeks, Citroneii , Frucht¬
säfte . alkoholfreie Getränke , Mineralwasser , Bier m

Flaschen. t .
2. Hosenträger , Leinwand und Barcheiit zu Fuß¬

lappen (45 x 45 cm .) , Hemden , Unterhosen , Strümpfe,
Taschentücher , Handtücher . ^

3. Taschenmesser, Eßbestecke, Löffel, Postkarten , j
Briefpapier , Bleistifte mit Schonern , Zahnbürsten , Seife , !
elektrische Taschenlampen mit Ersatzbatterien und Ersatz- 1
birnen , Streichhölzer , Haar - , Kleider- und Stiefelbürsten , !
Kartenspiele . . t

Außerdem für Sanitätsdienst : Honig , Kölnisches -
Wasser , Schaumwein in halben Flaschen , Medizinalwein , ^
Fliegenpapier , Kissen. . . . . !

Es wird gebeten, die Liebesgaben an die m zedem ^
Armeekorpsbezirk errichteten staatlichen Abnahmestellen >
freiwilliger Gaben frachtfrei zu senden. Das Verzeichnis i
der Abnahmestellen liegt in den Postanstalten aus.

Berlin,  den 4. Juni 1915.
Der stellvertretende Militärinspekteur der freiwilligen j

Krankenpflege : }
Herzog zu Trachenberg,  Fürst von Hatzfeldt . ,

Im Wege des schriftlichen Angebots
werden:

1. Aus SchutzbezirkEichelbach.
96 Nadelholzstangen 1. Klaffe (Fichte)

131 „ 2. „
352 „ 3. „
160 „ 4. „

2. Aus Schutzbezirk Eamberg.
27 Nadelholzstangen 1. Klaffe
73 „ 2. „

132 „ 3. „
105 .. 4.

sollen vergeben

k» iel. ©ottesOienn.
Sonntag, Den 13. 3uni 1915.

Eamberg:
Nachmittags um 2 Uhr.

SMpiifefe
i Vr-Pfund -Paket zu 50 Pfennig
i und
! '/, -Pfund -Paket zu 90 Pfennig
i mit

iWSMW.bmelM.
Henkel5Z!eick-8ol!s.

wmlllille.lim. Junge saubere

Kaufangebote mit der Aufschrift „Stangenverkauf " wollen ßOQIHK,
bis Montag , den 14. Juni cr., mittags 12 Uhr bei uns . stets vorrätig bei
eingereicht werden. Auf Wunsch wird die Anfuhr zur Eisen-j Greilter.

Zahnstation Eamberg vermittelt. Die Stangen 3 und 4. i >yeiNrUY
d°nn-n auch In Gebinden °on M Sin» - bg-g-b°n ' ^ L °̂ 1L Ich, -. M

« „ » Sil»
per 15. Juni gesucht

Näh. in der Exped. ds. Blattes.

Eamberg, den 7. Juni 1915.
Der Magistrat:
■ Pipberger-

Schlackensand
billig abzugeben.

ButlerusTche Eisenwerke
Abt. Carishütfe,

Staffel an der Lahn.

BldNofti
1 Pfund und Vs Pfund

zur Versendung von Butter,
Gelee etc. für ins Feld find

wieder eingetroffen.
Alfred Landau,

Eisenhandlung, Eamberg.

„Die MllenslW
ist durch ihr hervorragendes
Präparat hier verschwunden',
lautet das Attest des Herr»
E. Klatten, Reetz, über des
weltberühmte VertilgungsmM
Rattentod (Felix Immirdi,DelitzW}
Erh ältlich in Kartons zu 50 Pfba
Zakob Rauch. Lambers-

I ■ »»*!« * » » » ■ «»» * ■ ■ ■ • ■**!

^uttcrfartoffcln
hat abzugeben (Maos Mets.

Die so beliebten
und starken

In 18. Auflage ist erschienen:

Geflers Grschäftrhanbbuch
(Die kaufmännische Praxis).

waffer- und fettdichten

FridWWilMn
zur Versendung von Hartwurst etc.

sind wieder eingetrofien
und empfehle dieselben bestens.

W, Rmnieluiig, Camberg.

Dieses Buch enthält in klarer , leichtverständlicher Dar¬
stellung: Einfache, doppelte und amerikanische Buchführung
(einschließlich Abschluß) ; Kaufmännisches Rechnen; Kaufmän¬
nischen Briefwechsel (Handelskorrespondenz) ; Kontorarbeiten
(geschäftliche Formulare ) ; Kaufmännische Propaganda (Re-

j klamewesen) ; Geld-, Bank - und Börsenwesen: Wechsel- und
i Scheckkunde; Versicherungswesen; Steuern und Zölle; Güter-
I verkehr der Eisenbahn; Post-, Telegraphen- und Fernsprech¬

verkehr ; Kaufmännische und gewerbliche Rechtskunde; Ge-
^ richtswesen; Übersichten und Tabellen;Erklärung kaufmännischer
j Fremdwörter und Abkürzungen; AlphabetischesSachregister.

lltS 170000  Exemplare verkauft!
Tausende glänzender Anerkennungen. Herr Kaufmann

Aug. Ramdor , Lehrer am Büsch-Institut in Hamburg, schreibt:
„Es ist das beste Handbuch für kaufmännische Praxis unter
all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts , die ich beruflich
zu prüfen hatte." - Das 384 Seiten starke, schön gebundene
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur 3,20
Mk. oder unter Nachnahme von 3,40 Mk. Richard öfter,
Verlag, Berlin SW . 29.

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee„Sirocco“
aus der

Limburger Zirocco-Rösterei
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und

große Preiswürdigkeit auszeichnet.

Erhältlich in */ 2 und V4 Pfund -Paketen mit Schutz
marke in den meisten Kolonialwarenhandlungen.

für ins Feld zu feg
sowie solche für aus o
Felde in die Heimatr

senden empfiehlt
Wilhelm Ammelung

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , Hallgarfenweg 7.
im Hause der Allgem . Ortskrankenkasse.

Sprecnftunde: Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.
WM" Beratung erfolgt kostenlos.

Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine
im Kreise Limburg.
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